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Tornau und
Dietz ſchol d aus Tornau zu Gerichts

1,25 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,70 Mk.einzelne Nummer wird mit 15 es

e

der Redaction Nachmittags von 4——5 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern1,20 Mk. in den ehe ch r beim en
e

e fg. berechnet. DieEx z dit ion iſt ar Wochentagen von früh 7 bis Abends 7,
an Sonntagen v. 8 Uhr geöffnet. Sprechſtunden
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Tageblatt für
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Stadt und

Jnſcetionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile
oder deren Raum 20 Pfg., ſür Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complicirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des
Inſeratentheils 40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaus
nehmen Inſerate entgegen Beilagen nach Uebereinkunft

and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden,)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Nr. 66.

Die Förderung der Finalabſchkuß-
Arbeiten betreffend.

Seitens der Herren Reſſort Miniſter iſt wieder
holt auf die beſchleunigte Anfertigung aller
Finalabſchluß Arbeiten und die pünktliche Vorlage
der Schluß Deklarationen zu den feſtgeſetzten

Terminen bis zu dem Finalabſchlußtage
hingewieſen worden.

Beſtimmungsmäßig ſollen beim Jahresabſchluſſe
alle Kaſſen ihre Bücher für das abgelaufene
Rechnungsjahr (vom 31. März ab) noch vier
Wochen hindurch offen halten, um in dieſer Zeit
für möglichſt vollſtändige Einziehung und Ab
lieferung der Einnahmereſte und Berichtigung
der AusgabeReſt. ſorgen und ſolche noch in
dieſe Bücher aufnehmen zu können.

Der defi itive Abſchluß dieſer Bücher erfolgt
bei den Spezialkaſſen (Kreis- und Forſtkaſſen,
DomänenRecepturen, Baukoſſen)

am 30. April,bei der Regierungs Hauptkaſſe

am I0. Mai,ſofern dieſe Tage aber auf einen Sonn oder
Feſttag fallen, ſo wird an dem vorhergehenden
Tage abgeſchloſſen.
Mit Bizug darauf richten wir an alle der

dieſſeitigen Verwaltung unterſtellten Beamten
und Kaſſen die Aufforderung, die ſämmtlichen
in Frage ſtehenden Abſchlußarbeiten dergeſtalt
fördern zu helfen und in jeder Weiſe dazu mit
zuwirken, daß für das adlaufende Rechnungs-
jahr keine anrechnungsfähigen Poſten zurück
pl iben, mithin alle desfallſigen Einnahmen und
Ausgaben in den Büchern und Rechnungen des
beregten Zeitraumes zum Nachweiſe gelangen
und Einnahme bezw. Ausgabereſte, ſoweit irgend
möglich, vermieden werden.

Weiterhin dürfen wir an alle Diejenigen,
welche innerhalb des dieſſeitigen Geſchäftsbereichs

als Beamte, beamtete Aerzte, Unternehmer,
Lieferanten u. ſ. w. aus dem Lechnungsjahr
1897 98 herrührende Forderungen an den Staat
oder die von uns verwalteten Jnſtitutenfonds
zu machen haben, hierdurch das Erjuchen richten,
die bezüglichen Rechnungen (Liquidationen) ſo-
bald als thunlich, jedenfalls aber ſo zeitig ein
zureichen, daß ſelbige mit der erforderlichen
Beſcheinigung verſehen ſpäteſtens bis zum
20. April bei uns eingegangen ſind, da ſonſt
die rechtzeitige Zahlungsanweiſung bezw. die
ordnungsmäßige Begleichung der Forderung nicht
mehr möglich iſt. Später eingereichte Liquidationen
können erſt nach Beendigung der Abſchlußarbeiten
zur Erledigurg gelangen.

Merſeburg, den 8. März 1898.
Königliche Regierung.

Fihr. v. d, Recke.

Bekanntmachung.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Herr Miniſter des Jnnern dem Vereine
zur Förderung der Pferde und Viehzucht in den
Horzlandſchaften zu Quedlinburg die Erlaubniß
ertheilt hat, in dieſem Jahre wiedernm eine
öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden, Reit,
Fahr und Jagègeräthen pp, zu veranſtalten
und die Looſe 50000 Stück zu je 1 ark
in der ganzen Monarchie zu vertreiven. Die
Anzahl der Gerbinne beträgt 1600 im Geſammt
werthe von 25500 Mark.

Merſeburg, den 12. März 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bektanntmachüng.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Gutsbeſitzer Guſt av Fiſcher aus

der Gutsbeſitzer Oswal d

917)

Sonnabend, den 19. März 1898. 138. Jahrgang.

ſchöppen gewählt, beſtätigt und verpflichtet
worden ſind.

Merſeburg, den 11. März 1898.
Der Königliche Landrath.

916) Graf d' Haußonville.
Bekanntmachung.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kennt
niß, daß der Gaſtwirth Eduard Weicker
und der Schmiedemeiſter Friedrich Kind zu
Schöppen der Gemeinde Sößen gewählt, beſtä-
tigt und verpflichtet worden ſind.

Merſeburg, den 11. März 1898.
Der Königliche Landrath.

918) Graf d'Haußonville.
Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich,
Berlin 17. März. (Hofnachrichten.)

Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete geſtern dem
engliſchen, dem öſterreichiſchungariſchen und
dem ruſſiſchen Botſchafter Beſuche ab. Den
öſterreichiſchungariſchen Botſchafter traf Se,
Majeſtät nicht zu Hauſe an.

Die Flottenvorlage iſt in der heutigen
Sitzung der Budget Kommiſſion des Reichstages
angenommen worden, nachdem ein Vorſchlag
des Abg. Lieber abgewieſen worden war, daß
ſich auch die Einzel-Landtage mit der von den
verbündeten Regierungen abgegebenen Erklärung
über die etwaige Regelung der Deckungsfrage
einverſtanden erklären möchten. Dagegen ſtimm-
ten die Sozialdemokraten, die Volkeparteiler, der
Pole und der Klerikale Müller-Fulda. Die
zweite Leſung der Vorlage im Plenum ſoll am
Mittwoch nächſter Woche ſtattfinden, ſo daß
die ganze Vorlage noch vor den Oſterferien wird
erledigt werden können.

Der Reichstag ſetzte heute bei ſehr
ſch wach beſuchtem Hauſe die Berathung der
Mil itärſtrafprozeßordnung fort, und zwar bei
8 9, mit dem der Titel betreffend die Aueübung
der Militärſtraigerichtsbarkeit“ beginnt. Danach
ſoll dieſe Gerichtsbarkeit „durch die Gerichts
herren und die erkennenden Richter“ ausgeübt
werden. Ein Antrag Munckel (freiſ. Vp.) will
hier quch die Unterſuchungsriater einfügen;
dieſer wurde ind ſſen nach kurzer Diskuſſion ab
gelehnt.

Das Abgeordnetenhaus beendete
heute die zweite Berathung des Kultusetats.
Beim Kapitel „Medizinalweſen“ betonen die Abgge.
Graf Douglas, Martens und Kruſe die
Dringlichkeit der Medizinalreform; namentlich
müßten die Kreisphyſici aufgebeſſert werden.
Abg. Frhr, v. Heereman führt über die miß-
trauiſche und unwürdige Behandlung, welche die
Regierung den katholiſchen Krankenpflegerorden
zu Theil werden laſſe, Beſchwerde. Kultus
miniſter Boſſe erwidert, daß in der Schätzung
der katholiſchen Krankenpflegeringen kein Katholik
wärmer denke als die Regierung und das Haus.
Eine abſichtliche Verzögerung und eine B vor
zugung der Diakoniſſen, wovon der Vorredner
geſprochen, beſtreite er entſchieden. Abg. Langer-
hans verlangt baldige Jnangriffnahme der
Medizinalreform. Der Kultusminiſter legt
dar, die Berathungen im Staatsminiſterium
hätten ergeben, daß man ſich zunächſt auf einige
Hauptpunkte beſchränken müſſe, wie die Beſſer
ſtellung der Kreisärzte, und dafür werde wahr
ſcheinlich in der nächſten Seſſion eine Vorlage
gemacht werden. Miniſterialdirektor v. Bartſch
legt die Anforderungen dar, nach denen die Re
gierungspräſtdenten über Urſachen und Verlauf
von Epidemien zu berichten haben. Die Typhus-
ſälle in der Saarbrücker Kaſerne ſeien klargeſtellt,
Vorbeugungsmaßregeln getroffen. Ueber eine
reichsgeſetzliche Regelung des Apothekenweſens
ſchwebten zwiſchen dem Reichsamt des Jnnern
und den Landesregierungen Verhandlungen. Jn

Sachen der Standesvertretungen der Aerzte wie
der Apotheker würden die nächſten Monate Klar-
heit bringen. Jn der weiteren Debatte verweiſt
Abg. Virchow darauf, daß ſich die Lostrennung
des Veterinärweſens vom Kultusminiſterium be
währt habe, und hält für unzweckmäßig, daß die
Medizinalangelegenheiten theils der Reichs, theils
der Landesgeſetzgebung unterlägen. Deshalb
ſeien wir in der Bekämpfung der Thierſeuchen
weiter gekoumen als in der der Menſchenſeuche.
An der Spitze der Medizinalabtheilung müſſe
ein Arzt und nicht ein Juriſt ſtehen, gleichviel,
unter welches Reſſort ſie komme. An Dar-
legungen des Abg. v. Woyna über die Be
kämpfung der Tuberkuloſe knüpft Miniſterial-
direitor v. Bartſch den Hinweis, daß die
Kaiſerin hier mit leuchtendem Beiſpiel voran
gegangen ſei bei der Gründung der Heilſtätte am
Grabowſee. Eine weitere Einr chtung ſei in
Belzig im Gange. Auf eine Frage des Abg.
Jm Walle antwortet Oberſtabsarzt Kirchner,
daß das Urtheil über das Kochſche Tuberkulin
noch Kicht abgeſchloſſen ſei. Nächſte Sitzung
Freitag 11 Uhr: Eiſenbahnetat.

Nachdem in ihrer heutigen Abendſitzung
die Stadtverordneten mit 58 gegen 40 Stimmen
beſchloſſen hatten, morgen durch eine Deputation
einen Krauz am Grabe der Märzgefallenen
niederzulegen, verlas Oberbürgermeiſter Zelle
ein Reſkript des Oberpräſidenten v. Achenbach,
welches den Magiſtrat anweiſt, den Beſchluß als
eine Ueberſchreitung der Beſugniſſe der Ver-
ſammlung und als eine politiſche Demonſtration
zur Verherrlichung der Revolution mit auf-
ſchiebender Wirkung zu beanſtanden.

„Die Soziaidemokratie und die
Reichstagswahlen.“ Unter dieſer Spitz
marke veröffentlichen die „München. Neueſt.
Nachr.“ folgenden Artikel: Die Sozialdemokratie
wird in allen 397 Wahlkreiſen Kandidaten für
die Reichstagswahlen aufſtellen; das vorige
Mal hatte ſie noch ein Dutzend Kreiſe unbeſetzt
gelaſſen. Während noch vor Wochen die Agita-
toren den Mund bezüglich der Chancen im
Wah'kampfe ganz gehörig vollnahmen, ſind ſie
jetzt ziemlich kleinlagut geworden. Es iſt keine
Wahlparole da. Mit der Marinevorlage kann
die Partei nicht krebſen, namentlich in den See
ſtädten ſind breite Schaaren von Arbeitern vor-
handen, die mit dem Verhalten der Partei in
der Marinevorlage nicht einverſtanden ſind.
Das geſchloſſene Zuſammengehen der bürgerlichen
Parteien gegen den gemeinſamen Feind, die
Soziaidemokratie, im Wahlkampf iſt ebenfalls
ein Dämpfer auf die zur Schau getragene
Siegeszuverſicht der Partei geweſen das Bei-
ſpiel von Frankfurt c. M. könnte leicht Nach-
ahmung finden; dann wäre die Hälfte der jetzt
von der Partei innegehabten Sitze (die beiden in
Breslau, Berlin II, III, V, Kiel, Königsberg,

Stettin, ein Anzahl im Königreich Sachſen
uſw.) ganz ſicherlich verloren. Die beſtehende
ſozialdemokratiſchen Wahlv. reine haben ſeit fünf
Jahren kaum einen Mann gewonnen; auch trotz
allen Geſchreies iſt die gewerkſchaftliche Organi-
ſation ſeit 1892--1893 nicht weiter gekommen
vielleicht ſogar zurückgegangen und dasſelbe
gilt von der Frauenbewegung, die jeden Augen-
blick einzuſchlafen droht, trotz der Lily Braup,
der Zetkin und Emma Jhrer. Es iſt wirklich
viel Waſſer in den ſozialdemokatiſchen Wein
gefallen; hierzu gehört auch die finanzielle
Schwächung durch die ungezählten verunglückten
Streiks und der Zuſammenbruch ſozialdemokra-
tiſcher Genoſſenſchaften. Auch die zu Waſſer
gewordene ſtellenweis auch ſchon ganz aufgegebene
Maifeier, der vollſtändig abgeſchlagene Acht-
ſtundenkampf der engliſchen Maſchinenbauer ſind
nicht ohne Rückwirkung auf die Jntenſivkraft
der Partti gevbliebven, ſicherlich iſt, daß die Par
tei mit allzu roſigen Hoffnungen in den Wahl
kampf diesmal nicht hineinzieht.

Frankfurt a. M., 16. März. De Ver
handlungen zwiſchen Staats und ſtädtiſchen
Behörden über das Projekt der Errichtung eines
Serum-Jnſtituts in Frankfurt ſind dem
Vernehmen nach in der Hauptſache zu einem
beiderſeits befriedigenden Abſchluß gelangt; die
ſtädtiſchen Baubehörden haben ſchon eine erſte
Baurate von M. 55,000 gefordert, ſo daß
wohl in nächſter Zeit die Erbauung des
Jnſtituts in Angriff genommen werden wird,
Das beſtehende ſtaatliche Jnſtitut für Serum-
forſchung und Serumprüfung ſollte nach Frank
furt verlegt und zu einem Juſtitut für experi
mentelle Theropie ausgebildet werden. Nach
längeren Verhandlungen mit der Staatsregierung
hat ſich jedoch die Stadt bereit erklären müſſen,
auf ihre Koſten ein auf M. 80,000 veranſchlagtes
Gebäude für ein derartiges, als Staatsanſtalt
in Frankfurt zu errichtendes Jnſtitut auf ſtädtiſchem
Terrain zu errichten und zu unterhalten, außer
dem einen zunächſt gleichbleibenden Pauſchalbei
trag von M. 10009 jährlich für das Jnſtitut
zu leiſten. Der Staat beſtreitet dagegen die mit
M. 30000 angeſetzten Koſten der erſten Ein-
richtung des Frankfurter SerumJnſtituts und
ſchießt den durch die etwa M. 40000 betragen-
den Serum-Prüfungsgebüzren nicht gedeckten
Betrag der Jnſtituts-Ausgaben jährlich zu.

Metz, 15. März. Uber einen Vorfall
an der deutſch-franzöſiſchen- Grenze
weiß die „Moſel- und Nied-Ztg“. zu berichten:
Am Wontag wurde der Obvergrenzfkontrolleur
Gieſe bei einem dienſtlichen Geſpräch mit
franzöſiſchen Hüttenbeamten an der Grenze von
franzöſiſchen Arbeitern mit einer Weidenruthe
geſchlagen. Der hierdurch hervorgrufene Auf-
lauf zog ſich auf deutſches Gebiet, die Franzoſen
ſchimpften und warfen mit Steinen. Ein hin
zukommender Grenzaufſeher machte wegen des
vedrohlichen Herandringens der Franzoſen das
ewehr ſchußfertig. Die Franzoſen zogen ſich
hierauf zurück. Der Urheber des Zuſammen-
ſtoßes iſt ſeitens der franzöſiſchen Behörden be-
reits verhaftet. Die „Metzer Zeitung“ er-
hält eine Zuſchrift, worin der jüngſte Zwiſchen-
fall an ver veutſch franzöſiſchen Grenze des
Näheren beleuchtet wird. Namentlich wird
darin hervorgehoben, daß der Vorfall ſich nicht
auf franzöſiſchem Gebiete, ſondern auf deutſchen
abgeſpielt habe und daß von einem Zuboden-
werfen des deutſchen Beamten keine Rede war.
Der franzöſiſche Arbeiter, welcher den deutſchem
Beamten auf die Schulter ſchlug, ſei vereits
von den franzöſiſchen Behörden hinter Schloß
und Riegel gebracht worden.

Metz, 17. März. Jn einem hieſigen
Cafee am Deutſchen Thore wurden geſtern
Nachmittag ein Budhauer Steinlen aus der
Schweiz und ein Reiſender Duſſard aus
Queleu (ber Metz) wegen Spionage verhaſtet.
Eine Hausſuchung führte zur Beſchlagnahme
kompromittirender Schriftſtücke.

Wen wählen wir?
Die Reichstags Wahlen rücken immer näher.

Da gilt es, ſich vorzubereiten und Stellung zu
nehmen. Es erhebt ſich die Frage: „Wen
wählen wir Viele falſche Freunde umſchleichen
die ländlichen Gemeinden und ſuchen nach einer
Stelle, um einbrechen zu können. Sie ſpenden
glatte Worte und kargen nicht mit Verſprech
ungen, um den Landmann zu gewinnen. Vor
allem kommt es ihnen aber darauf an, Unzu-
friedenheit zu erwecken, zu Neid und Begehr-
lichkeit aufzuſtacheln und den Samen der Zwie-
tracht auszuftreuen. Wenn es ihnen gelingt,
die Einigkeit der Landbevölkerung zu ſtören,
zwiſchen Groß und Kleinbeſitzer, zwiſchen Guts
herrn und Knech', zwiſchen Bauern und Tage
löhner einen trennenden Keil zu treiben, dann

das wiſſen ſie genau iſt ihr Spiel ge-
wonnen, daun muß ihr Weizen blühen.
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Nummer 66. 1898, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Sonnabend, den 19. März.
Allen voran thun es hierin die Sozialdemo-

kraten. Je näher der Termin der Wahlen
heranrückt, deſto eifriger wird von ihnen die
Rolle des guten Freundes aus der Stadt ge
ſpielt, der von Landarbeiter und Bauern
freundlichkeit förmlich übertrieft. Schaarenweiſe
ziehen bezahlte und unbezahlte Agitatoren aufs
Land hinaus, um in Wort und Schriſt für die
Partei zu werben. Demgegenüber heißt es:
Aufgepaßt! Nur ein wenig nüchterne Prüfung,
und man wird einſehen, daß das ſozialdemo-
kratiſche G'rede auf Gimpelfang hinausläuft.
Es gilt alſo zuerſt, die falſchen Freunde zu er
kennen und abzuwehren.

Bei dieſem Streben leiſtet eine Broſchüre vor
treffliche Dienſte, die vom Vaterlandsverein in
Verlin SW 13 unter dem Titel „Wen wählen
wir? Ein Mahnwort an die ländliche
Bevölkerung“ herausgegeben iſt. Der Ver
faſſer hat mit großem Geſchick eine Fülle von
Material zuſammengetragen und in meiſterhafter
Weiſe verarbeitet. Jn kurzen, ſchlagenden Ar
tikeln finden wir folgende Themata behandelt
Gerechte oder ungerechte Steuern „Brotzoll
und Landarbeiter.“ „Falſche Bauernfreunde.“
„Wo bleiben Religion, Königthum und Vater-
land Es giebt kaum eine, die ländliche Be
völkerung verührende Frage, die darin nicht be
handelt wäre. Dabei umfaßt die Schrift nur
24 Seiten und iſt was ganz beſonders an-
zuerkennen iſt packend und volksthümlich ge
ſchrieben. Kurz, die Broſchüre iſt ein Wahl
büchlein, wie man es nmecht beſſer denken kann.
Sie verdient daher die weiteſte Verbreitung,
welche auch unzweifelhaft durch den niedrigen
Preis von 5 Pfennigen das Stäck ermöglicht
wird.

XV II. Provinzial- Landtag.
Merſeburg, 17. März.

Eröffnung der Sitzung um 1 Uhr.
Es wird nach Erledigung einiger kleiner ge

ſchäftlichen Mittheilungen alsbald in die Tages
ordnung eingetreten, deren erſter Gegenſtand
Antrag des Abgeordneten Schneider und
Genoſſen, betr. den „RheinWeſer-Elbe-Kanal“
wohl das Hauptintereſſe unter den heutigen Be
rathungsgegenſtänden in Anuſpruch nahm.

Nach dem neueſten Koſtenanſchlage velaufen
ſich die geſammten Baukoſten für den Haupt
kanal auf 127,970,000 Mark und für die
Zweigkanäle nach Osnabrück, Minden, Hannover
Linden, Hildesheim, Peine, Magdeburg auf
34,140,000 Mark, zuſammen 162,110,000 Mk.
Die von den Provinzen in den erſten 8 Jahren
nach obiger Verpflichtung zu leiſtenden Zu
ſchüſſe ſollen nach oder Länge ber Kanalſtrecke in
den einzelnen in Betracht kommenden Gebieten
zur Erhebung kommen und betragen danach
für Weſtfalen 17 Prozent, Hanvover 50 Proz.,
Sachſen 18 Proz. und HeſſenNaſſau, Braun
ſchweig und SchaumburgLippe zuſammen 15 Proz.
Auf den Staat entfallen von den in den erſten
8 Jahren zu leiſtenden Betriebs- und Zinszu-
ſchüſſen in Geſammthöhe von 15,641,000 Wek.
9,854,000 Mark und auf die Provinzen
5,787,000 Mark und auf Sachſen ſpeziell als
18 proz. Antheil 1,041,660 Mark.

Der Antrag Schneider und Genoſſen geht
nun dahin, der Provinziallandtag wolle veſchli ßen,
die Garantie in Höhe von 18 Proz. zu über
nehmen.

Adg. Schneider erhält zunächſt das Wort,
der ſeinen Antrag nach allen Seiten eingehend
erörterte und alle Einwände, die ſich für und
wider das Kanalprojekt erheben, auf ihre Stich
haltigkeit hin einer Prüfung unterzog. Nach
ſeiner Ausführung hat der Bau des Mittelland
kanals eine lange Vorgeſchichte; ſchon der Große
Kurfürſt, ſpäter Friedrich der Große und dann
Napoleon I. haben den Plan gehabt, den Kanol
zu bauen, nur aus mißlichen Umſtänden iſt der
ſelbe nicht zur Verwirklichung gekommen. Neuer-
dings iſt dieſer Plon wieder auſgetaucht gleich
zeitig mit den P änen, der alljährlich auftreten
den Kalamität im Eiſenbahnverkehr abzuhelfen.
Die verſchiedenen in neverer Zeit erbauten Kanal
ſtrecken anführend, wies Redner darauf hin, daß
der Staat hinſichtlich der Kanolbauten nach den
von beiden Häuſern des Landtages aufgeſtellten
Grundſätzen verfahre, und konnte mit Genug-
thuung kervorheben, daß die Provinzial-Land
toge von Hannover und Weſtfalen ſich ſchlüſſig
gemacht haben, die geforderte Garantie für den
Bau des Rhein Weſer-Elbekanals zu üdernehmen,
in der Erkenntniß, daß der Kanal zur Förderung
der Induſtrie und des Handels und auch des
allgemeinen Wohls dienen werde. Da die kleineren
Staaten, Sch umburg-Lippe, HeſſenNafſau und
Braunſchweig, wenig Vortheil von dem Kanal
haben werder, ſo iſt eine Uebernahme der
Garantie durch dieſelben zweifelhaft, jedoch wird
für dieſe Bremen, das ſich für die Erſchließung
des großen Waſſergebietes und die Weſerkorrekſton
intereſſirt, wahrſcheinlich eintreten, ſo daß es ſich
nur noch darum handelt, ob Sachſen ſeinerſeits
auch die Garantie übernehmen will.
Garantie, ſo fuhr der Rerner fort,

eine Rückdeckung von 80 Proz. auf die inter
eſſirten kommunalen Verbände nehmen. Un-
zweifelhaft habe der Antrag Freunde und auch
zahlreiche Gegner im Landtage. Ein weiterer
Ausbau des Eiſenbahnnetzes, wie denſelben die
heutigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe erforderten,
ſei nicht mehr möglich oder doch nicht wegen der
unerſchwinglichen Koſten durchführbar,

Abg. v. Erffa nimmt in einer längeren Ent
gegnung eine völlig ablehnende Stellung gegen
den Antrag ein, beruſt fich dabei auf wenig
kanalfreundliche Beſchlüſſe des Landesökonomie
kollegiums und kann ſein Bedenken, daß die
Landwirthſchaft durch den Kanal Schaden haben
werde infolge erhöhter Einfuhr, nicht aufgeben.
Ebenſo bezweifelt Abg. Erffa, daß die Koſten
rechnung richtig aufgeſtellt iſt, da bei allen
Waſſerbauten Ueberſchreitungen der bewilligten
Mittel vorkämen (beim DortmundEmskanal
24000000 Mk.) und ferner, daß der Kanal ſich
rentiren werde. Und wenn er rentire, geſchehe
es auf Koſten der Eiſenbahnen, auf deren Rein
ertrag (1898,99 wenigſtens 300 000000 M.) der
preußiſche Haushalt in der Hauptſache beruhe;
für die Aufwendungen zum Kanalbau ſolle man
lieber die Eiſenbahnen ausbauen und durch An
lage von 3. und 4. Geleiſen eine Trennung des
Perſonenverkehrs vom Güterverkehr vornehmen,
wodurch zugleich eine Verminderung der Eiſen
bahnunfälle bewirkt werden würde, da gerade die
Unfälle durch Auflaufen der Perſonenzüge guf
Güterzüge ſich ereigneten, Der Vortheil des
Kanals werde meiſt nur den Großſtädten und
dem Großhandel zu Gute kommen, die kleinen
Städte uad das Land würden wenig Nutzen
von demſelben haben, da man doch nicht allent-
halben Landungsſtellen anlegen könne. Wenn
der Kanal gevaut würde, ſo werde Sachſen, als
in der Mitte liegend, den Puffer für den Oſten
und Weſten abgeben.

Auf den gleichen ablehnenden Standpunkt
ſtellt ſich der Abg. v. d. Schulenburg-
Beetzendorf, der neben den wirthſchafts
politiſchen Bedenken der Landwirthe beſonders
die Erſchwerniſſe des Verkehrs infolge der Zer-
ſchneidung des Landes durch den Kanal betont
und dieſe geradezu für den Ruin des Vater
landes hält. Ein Gegner des Kanals iſt ferner
Abg. v. Plötz Döllingen, der erklärt, daß er
ſich zu einer ſolchen Liebesgabe ſür die Stadt
Magdeburg nicht entſhließen könn?, weil mit
ihr die Landwirthſchaſt ihre eigenen Jntexeſſen
preisgeben müßte. Die Landwirtſchaft wolle,
getreu dem Ruf der Sammlung, der Jnduſtrie
und dem Handel olles mögliche geben, nur nicht
ſolche Kanäle im Reichstage haben die Agrarier
die früher bekämpfte Dampferſubvention diesmal
anſtandslos bewilligt, aber ſolche Kanäle müßten
ſie ablehnen. Daß allerlei Kanalpläne aufge
taucht ſeien, liege daran, daß Preußen und das
Reich viel Geld hätten; das könne ober für
andere Zwecke beſſer verwerthet werden als für
Kanäle. Dieſe ſeien thatſächlich Einfollsthore
ſür fremdes Getreide, das den Kornpreis herunter-
drücke, nur zum Schaden der Landwirthſchaft.
Dazu werde noch kommen, daß am Kanal große
Mühlen errichtet werden, wodurch die mittleren
und kleinen Mühlen lahmgelegt werden. Land
wirthſchaft, Mühleninduſtrie und Braunkohlen
induſtrie werden durch den Kanal ſo geſrädigt,
daß die Vortheile für den Hondel und die
Jnduſtrie einzelner Orte der Provinz dagegen
nicht in Betracht kommen. Er werde für den
Antrag des Herrn v. Erffa ſtimmen und bitte
alle Abgeordneten, die Landwirthe ſind oder der
Landwirthſchaft naheſtehen, ein Gleiches zu thun.

An der Diekuſſion betheiligte ſich auch noch
Staatsminiſter von Bötticher: Er habe eigent
lich wegen der vorgerückten Stunde nicht das
Wort nehmen wollen, aber er höre, deß man im
Hauſe in weiten Kreiſen die Abſicht, eine
Kommiſſionsberathung zu vermeiden, nicht un
günſtig aufgenommen habe. Er werde auf alle
Detailfragen einzugehen vermeiden und gebe ſich
der Hoffnung hin daß der Landtag die
Kommiſſtossberathung nicht umgehen werde,
ſonſt möchte der Vorwurf erhoben werden, die
Sache ſei nicht gründlich erwoger, und dieſen
Vorwurf möchte erzvom Provinjial-Landtag von
Sachſen fernhalten. Nachdem die beiden anderen
Landtage zu zuſtimmenden Voten gelangt ſeien,
müſſe man ſich auch hier über die Stellung der
Königlichen Staatsregierung zu Kanalfrage
klar werden. Daraus, daß die Regierung die
Vorlage no h nicht eingebracht habe, zu ſchließzen,
daß die Sache nicht ernſtlich betrieben werde
ſei unrichtig. Die Regierung ſei nach wie vor
für die Kanalfrage günſtig geſtimmt, und er
handele hier in dieſem Sinne nach dem Auf-
trage der Regierung. Die Ueberlaſtung, die ſich
bei den Bahnen geltend mache, za überwinden,
würden 500 Millionen nicht ausreichen, ja ſelbſt
eine Milltarde ſei nur ein Tropfen auf den
heißen Stein. Und eine Schädigung der Land
wirthſchaft durch den Kanalbau könne der Land
wirthſchaftsminiſter, der ebenſo wie der Eiſen

Dieſe bahnminiſter warm für denſelben eintrete, nicht

Barantie, ſolle die erblicken.Provinz nicht allein übernehmen, ſonderg önne
Die Frage ſei, ob es im Jntereſſe

der Provinz liege, ſich finanziell an dieſem

Unternehmen zu betheiligen. Da komme er zu
einem runden Ja aus den Gründen, die Herr
Oberbürgermeiſter Schneider in ausführlicher
Weiſe dargelegt habe es handele ſich that
ſächlich um ein Jntereſſe der Provinz Sachſen.

Der Antrag auf Ueberweiſung an eine
Kommiſſion von 15 Mitgliedern wird zur Ab
ſtimmung gebracht und angenommen.

Verhandlung über den Antrag des Abg.
Freiherrn Lucius von Ballhauſen wegen Ab
ändernng der Geſchäftsordn un g und event.
erſte Berathung des Antrages.

Abg. von Gerlach bringt dazu einen zweiten
Antrag ein, der ſich nur durch redaktionelle
Aenderungen des Antrages von Lucius unter
ſcheidet; dieſer zieht ſeinen Antrag zurück, und
der Antrag von Gerlach wird angenommen.
Es ſoll danach in Zukunft bei Abſtimmungen,
die eine Auszählung nöthig machen, nach dem
ſogenannten Hammelſprung, genau wie im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe, verfahren werden.

Verhandlung über den Antrag des Abg.
Wieſand wegen Bewilligung einer Beihilfe zur
Unterſtützung der durch das Hoch waſſer im
Jahre 1890 geſchädigten Elbdeichverbände im
Kreiſe Torgau und event. erſte Berathung des
Antrages.

Der Antrag, der lautet:
Wir beantragen, hoher Landtag wolle be

ſchließen Dem Provinzial- Ausſchuß wird ein
Kredit bis zur Höhe von 120000 M. in
Worten Einhundert und zwanzig Tauſend
Mark aus dem Meliorationsfonds oder
ſonſtigen geeigneten Mitteln zur Verfügung
geſtellt, um daraus die von der Königlichen
Staatsregierung geforderten Beihilfen zur
Unterſtützung der durch das Hochwaſſer vom
Jahre 1890 geſchädigten Elpdeichverbände
Graditz, DommitzſcherHufenaue, Mühlberg,
PlothaAmmelgoßwitz, HautſchenSchützberg
und der Gemeinde Paußnitz bezüglich Wieder
herſtellung der zerſtörten Deiche zu gewähren.

wird debattelos an die Hochwaſſerkommiſſion
verwieſen.

Die üorigen 9 Gegenſtände der Tagesordnung
werden infolge eines genügend unterſtützten
Schlußantrages vertagt.

Lokales.
Merſeburg, 18. März 1897.

Der Schluß des Provinzialland-
tags findet vorausſichtlich nächſten Donnerſtag
ſtatt, Tags vorher werden ſich die Mitglieder
des Landtags zu einem Abſchiedseſſen vereinigen.
Der Beſuch der Tribünen iſt, wie man hört,
noch niemals ſo ſtark geweſen, wie in dieſem
Jahre.

Zur Beachtung. Raummangels wegen
mußten verſchiedene Artikel für die nächſte Nummer
zurückgeſtellt werden.

Schadenfeuer. Geſtern Abend zwiſchen
11 und 11 Uhr ertönte die Feuergiocke.

Es brannte ver iſolirt ſtehende Holzſchuppen,
welcher zum Grundſtücke des Tiſchlers Hoffmann,
Ecke der großen und kleinen Ritterſtraße, gehört.
In dem Holzſchuppen lagerten nicht unbeträcht
liche Holzvorräthe, Bretter und Nutzholz, ſowie
mehrere Särge, welch letztere total verbrannten.
Die Feuerwehr traf an der Brandſtätte ein, und
gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu be
ſchränken. Die Hitze war ſo intenſiv, daß
mehrere, nicht nach der Straße führende, Fenſter
ſcheiben des W.'ſchen Ladenlokals zerſprangen.
Der Schuppen iſt zwar ausgebrannt, jedoch nicht
völlig zerſtört. Ueber die Urſache des Feuers
ſteht bis zur Stunde Etwas Beſtimmtes noch
nicht feft. Von anderer Seite wird ung noch
geſchrieben Eine ungeheure Menſchenmenge hatte
ſich in der Nähe der Brandſtätte angeſammelt,
lichterloh brannte das geſammte Lager fertiger
Särge, Forniere, Tiſche, Stühle, g polſterter
Gegenſtände, ſowie ganze Ladungen Bretter, die
Herr Hoffmann erſt kürzlich erhalten hatte. Das
Lager befindet ſich im Parterre-Raum, woran
ſich ein Schuppen ſchließt, der ca. 8 Meter hoch,
mit Dachpappe gedeckt iſt. Als das Feuer aus
brach, hatte ſich Herr H. bereits zur Ruhe be
geben, während ſeine Ehefrau noch mit Plätten
deſchäftigt war. Als man dem Genannten Mit
theilung machte, kleidete er ſich ſofort an und
eilte an die Brandſtätte, verſuchte auch durch
fortwährendes Aufgießen von Waſſer dem Feuer
Einhalt zu thun, jedoch vergeblich, ſeine Kraft
erlahmte alsbald. Ein alter Mann, der im
Hauſe wohnt, war nur mit Mühe zu bewegen,
die ihm lieb gewordenen Räume zu verlaſſen.
Der Schaden, welcher Herrn Hoffmann erwachſen
iſt, dürfte ſich auf 6- dis 7000 Mark belaufer.
Verſichert waren die zerſtörten bezw. beſchädigten
Gegenſtände nicht.

Provinz und Umgegend.
Halle a. d. S., 17. März. Ein glücklicher

Fang iſt den beiden Gendarmen Herren Nacht
weih und Arendt nach monatelangen Nach-
forſchungen glücklich gelungen. Die Fluren von
Teicho, Löbnitz, Gutenderg und Brachſtedt wurden
viele Wochen hindurch in auffälliger Weiſe von

Wilddieben heimgeſucht, ebenſo mehrte ſich die
Zahl der Diebſtähle, die meiſtens nächtlich ſtatt
fanden. Alle Anſtrengungen der beiden Gen-
darmen, die nächtlicherweile die Felder durch
ſtreiften, lieferten kein direktes Ergebniß;
nur ſo viel kam dabei heraus, daß man als
muthmaßlichen Thäter den Tiſchlermeiſter
Thielicke in Teicha ins Auge faſſen konnte.
Peinliche Beobachtungen verdichteten den Ver
dacht, und als man nun ſchließlich bei dem
Verdächtigen, ſehr überraſchend, eine Hausſuchung
vornahm, hatte dieſe denn auch den erwünſchten
Erfolg. Es wurden gefunden ein doppelläufiges
Jagdgewehr, Munition, ein Sack, an dem noch
Haaſenhaare hingen, dazu verſchiedene von Dieb
ſtählen herrührende Gegenſtände. Thjielicke
mußte ſich zu einem Geſtändniß bequemen
und nannte auch ſeinen Genoſſen. Dabei
kam auch zugleich ans Tageslicht, daß Thjielicke,
der erſt 26 Jahre alt iſt, eine Reihe anderer
Verbrechen auf dem Gewiſſen habe. Eine Frau,
die, Mutter von 13 Kindern, Erfolg von
Thielickes Quackſalbereien gehabt hatte, legte ein
umfaſſendes Geſtändniß ab. Zwar leuguet der
Verbrecher noch, indeß wurden bei ihm ver
ſchiedene, jenem verbrecheriſchen Treiben dienende
Mittel und Jnſtrumente gefunden. Man glaubt
die Zahl der betheiligten Frauen, die ſich der
Hand Thjielicke's anvertrauten, auf etwa 10 an
nehmen zu können.

Kleines Feuilleton.
Nach Klondyke durch die Luft

Die Drahtſeilbahn nach Klondyke iſt eröffnet-
Eine Frau iſt die erſte Reiſende geweſen, welche
den verüchtigten Tſchilkut-Paß in Alaska in
einer Fahrt hoch in den Lüften überflogen hat.
Sie ſchildert ihre aufregende Fahrt, wie folgt
„Man packte mich wie ein Bündel feſt verſchnürt
in eine alte Waarenkiſte. Dann zogen ſie mich
wie eine Drahtſeil-Kippkarre hoch, und die
Drahtſeile wurden durch einen Flaſchenzug mit
knarrendem und knirſchendem Geräuſch in Gang
geſetzt. Jn ſchnurgerader Linie flog ich über den
Bergabhang in die dunkle Thalſchlucht wie ein
Vogel, ich fürchtete mich, niederzuſchauen und
ließ meinen Blick an den Berghöhen haften,
Ganz plötzlich gerade vor mir zeigte ſich in der
Ferne eine große, ſchwarze Felsſpitze, der ich
direkt entgegenſauſte. Jch ſchloß die Augen und
ſchrie, wie ich im Leben noch nicht geſchrieen
habe, und ſiehe da, die Klippe war voruber,
Ich war um die Spitze des Felſens herumge-
wirbelt worden. Dann hing ich über einem
ſchrecklichen Abgrunde mir ſchien die Entfernung
bis zur anderen Seite der Thalſchlucht wohl
eine Meile zu betragen. Es war mir, als hinge
ich ſtundenlang über dem Abgrunde, aber es
waren nur 15, Minuten geweſen. Das letzte
Stück der Fahrt ging geraden Weges über den
mit Schnee und Eis bedeckten Felſenpaß. Die
Luft war bitter kalt. Nachdem der Gipfel des
Paſſes erreicht war, ging es ſchnell vergab.
Felswände ſenkten ſich nach und nach zu einer
hügeligen Ebene hinab; mein „Wagen“ fuhr
langſanmter und langſamer. Es war die Halte
ſtelle der Luftbahn eine Gruppe rauher, aber
gutherziger Männer begrüßte mich mit Freuden
geſchret, als die Karre zur Erde niedergelaſſen
und ich losgebunden und herausgeholt wurde.
Jch hatte den ſchreckenvollen Tſchilkupaß wirk
lich in 1 Stunden bezwungen, während die
armen Gorogrädver mühſam Tage und Wochen
ſich den langen Weg erkämpfen. Jch ſende
dieſen Brief auf demſelben Wege zurück, auf
dem ich kam“.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Aachen, 17. März. Jn der Landes-

verratysaffaire erhielt der Bezirksfeldwebel
Hahn enoruch zwei Jahre zehn Monate
Zuchthaus unter Ausſtoßung aus dem Heere
wegen WVerraths militäriſcher Geyeimniſſe. Her
Bezirksſeldwebel Kircher aus Montjote erhielt
ein Jahr zehn Monate Gefängniß wegen
Mitwiſſenſchaft uno unterlaſſener Anzeige.
Hahnenbruch iſt dereits nach dem Zuchthaus in
Siegburg gebracht worden.

Deutſche Fonds.
17. März.

Reichs Anleihe 3 103 80 baS aus o t lro. do. 35revßijche Stagtsonleihe 3 103.80 Be do. t 103,80 Gdo. do. e 97,90 GIjontkriefe Säg ſiſche 106,00t o. h 92,40 4Rentendrief Säa ſiſcher 103,00 b2
2Vetterbericht des Kreisblattes.
19. März. Meiſt trocken und heiter, ziemlich milde,

lebhafte Winde.

Der heutigen Nummer liegt ein Proſpect der Firma
Fr. Raumann, Halle a. S., bei worauf wir unſereLeſer beſonders hikweiſen.

Verantwortlich für den textlichen Theil: Rudolf Heine,
für Jnferate und Relamen: Fritz Stü,cker.

Beize in Merſebug.

Jagen.

hierort
mich
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Holzauktion Bekanntmachung. Maſchinenfabrik M. BoOoSs CRh.
der Bei einer Mehrzahl der auf dem erſten, zweiten und dritten Merſeburg

Kgl. Oberförſterei Schkeuditz.
Belauf Dölauer Haide.

1. Nutzholz NMontag, den 21. Härz,
Vorm. 91, Uhr im Waldhaus b. Bahn-

hof Haide.
13 Eich. 5,6 Fſtm., 565 Kief. 1--5
Cl. 225 Fſtm., 1600 Kief. Stang.
47 Cl. aus der Totalität der Jaan.
56 bis 59, 68 und 69, 70, 72, 74,

81, 84, 86.
2. Brennholz: Dienstag, d. 22. März,

Vorm. 9, Uhr daſelbſt.
a. Schlag 72, Durchforſtungen Jag.
53a, 76d, 77b u. der Totalität obiger

Rmtr. Cichen 7 Scheit, 125Jagen.
Abraum, Kiefern 210 Scheit, 52 Knüppel,

670 Reiſer.
b. Reſte aus den Schlägen der Raben

inſel und Trothaer Werder
Rmtr. Rüſtern: 8 c Seit 250 Reiſer

3. Cl.
Auskunft im Revier durch Revier

förſter Rot wald in Nietleben. Auf-
maßregiſter gegen Abſchriftgebühren
durch den Unterzeichneten. (893

Schkeuditz, d. 12. März 1898.
Der Forſtmeiſter. Festermeier.

1,300,000 Mark
Jnſtituts u. Stiftsſonds à
auf Acker, auch in kleineren Poſten,
ausznuleihen. Anträge erbeten an
h. Slberderg, Bihtheſean

Bankgeſchäft.

Habe mich als ärztlich geprüfter
95040 Maſſſeur
hierorts niedergelaſſen und empfehle
mich den geehrten Herrſchaften von
Merſeburg und Umgegend aufs beße
in und außer dem Hauſe. [710

F. F. lee,Hälterſtraße 12 a, 2. Etage.

od.Sämmtliche Neubeiten der Frühjahrs-
ſaiſon ſind eingetroffen. (921

Hüte zum Moderniſiren und Waſchen
erbittet rechtzeitig.

Bertha Jungnickel,
12 Gotthardtſtr. 12.

Kinclergarderobe
Knabenanzüge,

Blouſen,
Kinderkleider

werden angefertigt (876
Breiſtestraese 5, 1 Tr.

RESauuGduu«,
nur beſte echte Färberwaare,

offerirt

per Mtr. nur 45 Pfg.
Max Wirth, Färberei,

Gotthardtſtr. 40.

A. Mohr's
Margarine
die d FF /7 à Pfd.
Marke 70 Pf.

Geſetzlich geſchützt. (492
II. Sorte, à Pfd. 60 Pfg. III.

Sorte, à Pfd. 50 Pf. IV. Sorte,
à Pfd. 40 Pfg. Feinſtes Schweine-
ſchmalz gar, rein, à Pfd. 45 Pfg.
Desgl. mit Gewürz und Zuwiebein
à Pfd. 50 Pfg. Feinſte geröſtete
Kaffees von 1 Mk. an. Feigen-

854)

Kaffee Surrogat (beſter Kaffee
Zuſatz). Mohrenkaffee, Mohren-
Cacao, Schokolade

empfiehlt

A. BauerSpezial Geſchäft von Fabrikaten aus
der Fabrik von A. L. Mohr,

AltonaBaßhrenfeld
kleine RitterStraße 63.

Himbeer-, Kirsch-
u. Apfelsinen-Jaft

in bekannter Göte à Pfd. 60 Pfg.
293) in der StadtApotheke.

Friedhofe der Kirchen Gemeinde St. Maximt befindlichen
Familien-Begräbniſſe (Schwibbogen), iſt der Friedhoſs Verwaltung nicht
bekannt, ob Perſonen vorhanden ſind, welche ein Recht zum Mitgebrauche bean-
ſpruchen und nachzuweiſen im Stande ſind. Dieſe Familien Begräbniſſe werden
nach den Nummern und ſoweit möglich mit Angabe der wahrſcheinlich zuletzt
Beliehenen nachſtehend verzeichnet. [540

Erſter Friedhof:
Nr. 5. Johann Chriſtian Haaſe, ZiegeleiBeſitzer,

6. Karl Gottlob Oertel, vulgo Reichel, Tuchhändler.
14. Gottfried Windiſch, Oekonom.
59. Heinrich Guſtav Heibenſtreit, Maurer.
60. Johann Gottfried Wolf, Maurer.

Zweiter Friedhof:
Nr. 4. Karl Wirth, Fleiſchermeiſter und Julius Hammer, Bäckermeiſter.

10. Auguſt Chriſtian Trainer, Kaufmann und Friedrich Wilhelm
Gautzſch, Oekonom.

Dritter Friedhof:
Nr. 26. Johann Friedrich Göbſer, Schuhmachermeiſter.

50. Friedrich Louis Kohlbach, Rentier.
69. Karl Julius Feldrapp und Samuel Glaubrecht Winkler,

Nadlermeiſter.
753. Johann Gottlieb Täuſcher, Mäckler.
756, Karl Chriſtian Schink, Schuhmachermeiſter.
91. Karl Friedrich Schumpelt, Weißgerbermeiſter.

Auf Grund des S 17 der FriedhofsOrdnung vom 18. Oktober 1893
fordern wir diejenigen, welche ein Recht des Mitgebrauchs dieſer FamilienBe-
gräbniſſe haben, hierdurch auf, dieſe Rechte unter Vorlegung der Verleihungsſcheine
und unter Beiſügung der ſonſt noch nöthigen Beweisſtücke binnen I Wochen
ſchriftlich bei uns geltend zu machen. Diejenigen Familien Begräbniſſe, auf
welche ſolche Rechte nicht nachgewieſen werden, ſollen nach Ablauf der ange
gebenen Friſt anderweit verliehen werdeu.

Merſeburg, den 15. Februar 1898.
Der Gemeindekirchenrath von St. Maximi.

Werther, Paſtor. Fritz ſch, Kirchenälteſter,

Berichtigung
In der in No. 63 veröffentlichten Bilanz der Sächsisch-Thüringischen

Actien-Gesellschaft für Braunkohlen-Verwerthung muss es heissen

Gewinn-Uebertrag von 1896 2804,82Gewinn aus 1897 nach Abzug der Abschreibungen 393 663,64
596 7658.76

Realschule Eisleben.
Die Iateinlosen Realschulen geben die beste Vorbereitung

für den Kaufmannsstand, das Gewerbe und die Landwirtbhschaft, Das Be-
stehen der Reifeprüfung berechtigt zum Einschlagen der wittleren Beamten-
laufbabn, zum Einjährig-Freiwilligen Dienst vnd zum Eintritt in die Ober-

secunda einer Ober-Realschule, (168Das Schulgeld beträgt för Auswärtige 120 Mk.
Nähere Auskupft ertheilt der Direktor

r. MHalf mann.

Keine Kräuterwürzoe!
Zwei Theelöffel voll, in einer Tasse warmen Wassers aufgelöst,

Reinstes Fleischproduct!

ergeben ohne jeglichen Zusatz im Augenblick eine ausgezeichnete,
rlare und wohlschmeckende Bouillon.

Cibils Bouillon wirkt anregend u. fördert den Appetit ungemein.
Vortrefflich auch für Saucen, Ragodts, Fleischgelées und Gemüse

Veberall Käuflich!
General -Depö Max Koch, Hofl., Konservenſabrik, Braunschweig.

Fahnen Fahnenſchlefenn
Vorſtandsſchleifen er.

mit Gold und Silberfſtickerei, liefert in jeder Ausführung tadellosbei billigſter Preis berechnung tn t l
Tapiſſerie Theodor Lühr Nach

Halle a S., Leipzigerſtraße 26.

Berliner Emaillewaaren-Bazar.
En gross. le a a En detail.Gr. Urichſtr. 46. Halle a. S. Gr. Ufrichſtr. 46.

Specialgeschäft für Emaillirtes Geschirr.
Schmoortöpfe von 40 Pfg. an. Wannen von 50 Pfg. an.
Henkeltöpfe 20 Caffeekannen 50
Schüſſeln r Einvängtöpfe 50Waſſerkeſſe, Becher, Kehrbleche, Milchtöpfe, Füllkelle, Waſchtöpfe c.

zu den billigſten Preiſen. 1721Einer 25 em groß 98 Pfg.
Nur 6. Gr. Ulrichſtr. A.

r

empfiehlt Mud. Sack's unübertroffen. Univerſal- und Mehrſchaar-
pflüge, eiſ. Eggen verſch. Größen, Drillmaſchinen c. Außerdem Milch-
Centrifugen „Welotte“ und Lindenhöfer „Geräuſchloſe“ in nur beſtens
bewährtem Syſtem und ſchärfſter Entrahmung, Kartoffel -Dampfapparate,
Patent Brünner, mit und ohne Quetſche, Jauchepumpen mit unzerbrechlichen
Röhren, Futter- und Häckſelmaſchinen, zu billigſten Preiſen und Gewährung

von Rabatt. [584
Putz- und Modebazar

B. Pekhn.Burgſtraße 5. Burgſtraße S.
Je Ueberraſchend große Auswahl (888)

Geſchmackvoll garnirter Hüte und
ſammtlicher Putzartikel.

X Arnerrkannt billigſte Einkaufsquelle.

u

Für die Hausfrauen (674das unübertroffene Suppenverbeſſerungsmittel, bei

Delikateſſen, Südfrüchte u. Conſerven, kl. Ritterſtr. 15.
OriginalFläſchchen Nr. O werden zu 25 Pfg., Nr. 1 zu 45 Pfe. nud

Nr. 2 zu 70 Pfg. mit Maggi nachgefüllt.

Germanische Pischhaudlung
friſche Sendungen

Schellſiſch, Cabeljau,
Schollen, Karpfen,

Zanuder, [926
Räucherwaaren, FJiſchcouſerven,

Südfrüchte empfiehlt

W. Mrähmer.ug]gggga
sGesangbücher

für Stadt und Land C. Heuſchkel,LeungerStraße Nr. 4.Pro piſ ozu billigſten Preiſen. P 2

e

Einige ſchöne

Alterthümer
ſtehen zum Verkauf bei

Gebr. Malprecht,
880) Seffwerſtraße.
h

En, großes herrſchaftliches Logis
ſofort zu vermiethen, u. 1. April

d. J. oder ſpäter zu beziehen.

Paul Steſtenhagen G Co. Möbl Zimmer
2 8 i ſofort zu vermiethen. 429

Gotthardtſtraße 3, II.
Einen Varbier- und Friſeur-

lehrling ſucht (915E. Beyer, Friſeur, Raumburg a. S.
Gaſthof z. ſchwarzen Roß

Sonnabend und Sonntag
ff. Bergerſches Bockbier.

Auch mache ich alle Muſik Feunde
auf meine zwei großen automatiſchen

Rieſen-Orcheſtrions
aufmerkſam. Erſetzen 24— 30 Mann
ſtark beſetzte Civil- und Militär Muſik
Kapellen und führen die beſten Streich
und Blas-Copcerte auf. (656

K. Ebeling, Saalſtr. 13.

Der Bauzum Beſten des vaterländiſchen
Frauenvereins

findet am Sonntag und Montag, den
15. und 16. Mai ſtatt.

Unſer Verein ſezt ſeine bisherige Ar
beit fort: in Armen- u. K. ankenpflege
durch die Gemeindeſchweſtern, in der
Fürſorge für das „grüne Haus,“ (Aſyl
für alte arbeitsu fähige Frauen), in der
Erhaltung der „Krippe“ (Pflegeſtätte
für ganz kleire Kinder), des Kinder
heims“ für 12 von den Eltern ver
laſſene Kinder, in der Bekleidung
armer Confirmanden, in der Vertheilung
von Brennmaterial an ca. 100 arwe
Familien, in der Armenküche c.

Daß wir bei den Ausgaben für dieſe
zahlreichen Arbeitsgebiete, unſre Haupt
einnahmen, nämlich die des Bazars, nicht
entbehren können, iſt wohl einleuchtend

e

Restaurant Hohenzollern.
Jnh. Carl Schwabe.

Empfehle meine anerkannt vorzügliche

und hoffen wir deshalb dieſelbe freund Mit che.
liche Theilnahme in Zuwendung von 9henſion, Mittag- uod AbendEſſen
Gabeg für den Bazar, wie auch beim 1,25 Pfg. (905
Verkauf derſelben, bei allen Bewohnern
in Stadt urd Land zu finden, wie
ſie uns bis jetzt in j. dem Jahr zu Teil
geworden iſt.

Für die Armenküche,
melche am 15. d. Mts. geſchloſſen

Zur Annahme von Gaben ſind die wurde, eingen ſchließlich noch ein von
unterzeichneten Vorſtands Mitglieder be Frau Steuerrath Rißmann 10 Mk.,

reit Frau Reg.-Rath Mühlmann 10 Mk,A. von Dieſt. Frau Rlancke. und von Herrn Geh. R. Haupt 4 Mk.
Frau Parth. Frau von Porcke. Frau Herzlichen Dank allen freundlichen

von Puggenhagen. Frau Crüger. Gebern, u. auch der Expedition dſs. Bl.,
Frau Eylau. Frau Zabler. Frl. Hane- die unſere Jnſerate unentgeltlich aufge-
wald. Frou v. Rehler. Frau Martius. nommen hat.
Frau Mueller. Frau Paſchüe. Frau JmG nzenwurden 12 79 Portionen

Pepat z 21 C 32 Eſſen vertheilt. (902Reinefarth. Hräfin Schulenburg. Frl.Schrauoc. Fran Werther. Hräſin Der Vorſtand des vaterländ.

Wintzingerode. 902 Frauenvereins.
Bericht

aus der Landwirthſchaſtskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte
Getreidepreiſe am 17. März 1898.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Rogoen Gerſte Hafer Erbſen

7 2 r AMerſeburg 17,70-19,20 14,10-15.00 17.00-20,00 15,00-16,5016, 00-20,00
Weißenfels. [18,90-19,00 14 40-15,00oh 16,00

Naumburg S S S SQuerfurt 19,00 14,00

e
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a

o

Ah

h

e ihnTeppiche, Möbelſtoffe, Möbel-Plüſche, Gardinen, Portiören, Läuferſtoffe,
l Rouleaux, Vitragen, Linoleum-Läufer, LinoleumTeppiche,

Wachstuche und abgepaßte Decken, Tiſch, Divan, Bett-,
Steppdecken, Marquiſen-, Matratzen-, Kummet- u. glatte Orelle in jeder

Breite, Futter- und Faconleinen,
054040 ſowie K. Poſamentrienempfiehlt in großer Auswahl zu den bekannt niedrigſten Preiſen am Platz.

Otto Dobkowitz, MG s fälnr o Neeen B.

J für Möbel und Polſterzwecke 40400

Schlaf- und

(850

m

Ah n e et
4704

Jod We
Wie S e v Weh e h

T e x F. F. S. F, 90. Je e M.Kauflich in M erſeburg bei O. I. n.
W nBe We e V d. T a

Von Sonntag, d. 20. d. M. an ſteht ein großer Transport

Ardenner und S
Pkerde
bei uns zum Verkauf.929) v gr. Stren.

Von Montag, den 21. des. Mté. ab habe

r n ſehr großen, friſchen
Transport

erſter Claſſe
Belgiſcher (Lütticher) Spannpferde

leichten und ſelten ſchweren Schlages zu
ſehr ſoliden Preiſen

zum Verkauf ſtehen. (914
e Meyer Salomon.

9 25
Ein großer Teggevort

Kühe mit Kälbern
W z Pwie tragende

S Kühe und Ferſeneben von Sonnabend, den ds. Mts. ab,ſehr preiswerth im Gaſthof „„Zur grünen Linde

in Merſeburg zum Verkauf. 1873Mmöt FolterFabrik ſi für Wagen und Wagentl eitle

D. Ha Halle a, 8.empfiehlt alle Arten Luxus- und Wirthſchaftswagen neueſter
Formen elegant und daherhaft bei billigſter Preisſtellung. (913

Reparaturen werden gut und ſchnell ausgeführt.

Café und Reſtaurant „Hohenzollern“.
Sonnabend und Sonntag ſehit

Pilſener Bier r
(Libotſchaner Brauerei).

Hochachtungsvoll

904 Carl Schwabe, i. Firma Gebr. Schwarz,
Friſeur Teichmüller. Gotthardtſtr.

e h un z eIn d om nass kalten Klim g Deongsohſfands
d Sh billiger und beköanmlicher als VDier! e

ouelt Hier Ungegypete!swa er s a W un K. G zch, e in Malz, Kei z r e89 és e is 576 R u Fürst v. Bi ar e Wo Na t getr SAuge mnehme, jeie ht trinkba nd dabe a gen thrkendeM a turweine aus a Weranben
V. 10 P. pro 80 W. in m. plomb. Orig. Flaf. kosihenneit Voreine, Krankennagser e o. habattt

5 657 Centralg n. an in Be rin un d über 1000 Filialen in Deutschland!
Auf Froleoonrant nebst Broschüre gratis und franco.

l Verzatazbtrenuae BERLIN N., Linienstr. 120.

0o8WVAL.D MIER
h Abeinige Haupt- Niederlage Merſeburg bei

9

c e Pr. Th. Stepham, Wein u. Delikateſſen
e Frübſtücksſtube. Altenburger 28 S

H. Winkler, er usi
hauerei

Merſeburg, Clobigkauer Str.,
h empfiehlt als Spezialität:

Moderne
Grabdenkmäler

in n Granit, Syenit, Marmor und
Sandſtein

in ſauberſter Ausführung und reeller Preislage!

Erneuerungen alter Denkmaler
werden geſchmackvoll ausgeführt. 804

z

Herren Hennicke, Bahnhofſtr.
Burgſtraße.

ine

e

Stadttheater Halle a. S.
Sonnabend, den 19. März,

Abends 72, Uhr.
Im weissen Röss'l,

Reichskrone.
BerthaRother

kommt! (922
Profeſſor Gräf's Märchen

Kaiser Wilbelms-Hlalle.
Sonutag, den 29. März er.,

Abends Uhr,Einmalige grosse humor.

S W r
Auftreten der Gesellſchaft Klein,

Lieder und Walzerſängerin,
Chanſonetten, Geſang und Charakter

Humoriſten.
Billets im Vorverkauf à 30 Pfg.

Moritz

An der Abendkaſſe 40 Pfg. Gallerie

25 Pfg. (928Um regen Beſuch bittet

Paul Selle,
Vereinigte kirchl. Vereine
der Dom, St. Viti- u. St. M azimi-

Gemeinden.

Männer-Verjammlung
am Montag, d. 2 B. März,

Abends 8 Uhr im „Twoli“.
Kirchenbiſtoriſcher Vortrag: „Die

chriſtliche Pionierarbeit in der griechiſch

römiſchen Welt.“ Referent P. Scholl-

meyer. (901Markius. Rithorn. Delius. Werther.
Schollmeyer. Pornhak.

Verein
ehem. 12. Husaren.

Zu dem am 20. d. Mtée. im
„Tiüwoli“ ſtattfindenden Freſtſpiel

Barbarossa's Erwachen
ſind Einlaßkarten für Kameraden
und Gäſte bis Sonntag Nachm.
2 Uhr bei Kamerad Stephan,
Altenbg. Schulplatz 6 u. beim Kamerad
Förſter, Mätzerſtr. 14 abzunehmen.

927) Der Vorſtand.
Bauern Verein

Merseburg und Umgegend,
Die auf dem Vereinskalender für

für den 20. März angeſetzte
General- Verſammlung

findet erſt am Sonntag, den 27.

März er. Kait (900Der Vorſtand.Ein ſauberes, ſie (780

Mädchen
ſär alle Hausarbeit zum 1. April
geſucht. h in d. ds. Bl

Druck und Heclag. von R mdolf Heine „Merſeburger Kreisblatt Druckerei“
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Weilage zu Ax. 66 des „Mexſeburger Kreisblatt vom 19. Närz 1898.

Lokales.
Merſeburg, den 18. März 1898.

Guſtav v. Dieſt, Meine Erinner-
ungen on Faiſer Wilhelm den Großen
Aufzeichnungen perſönlicher Erinnerungen an
Koifer Wilhelm den Großen dürfen auf eine
dankbhare Aufnohme im Volke rechven, wenn ſie
uns den Herrſcher als Menſchen uahe ſühren,
wenn ſie ihn uns in der ſchönſten Erfüllurg
rein menſchlicher Tugenden zeigen und neue
Zeugniſſe geben ſeiner Riterlichkeit, Leutſeligkeit,
Jürſorglichkeit, ſeiner Dankberkeit und Se-
ſcheidenheit. So wird gerade jetzt in dieſen
Wochen zwiſchen dem Todestage und dem Ge-
burtstage des großen Kaiſers ein Büchlein lieb
und willkommen ſein, welches in ſchlichter Weiſe
perſönliche Erlebniſſe, Geſpräche und gelegentliche
Aeußerungen Kaiſer Wilhelms in den verſchieden
ſten Jahren ſeines Lebens der Oeffentlichkeit
darbietet. Guſtav von Dieſt, der ſoeben ſeine
inhaltreichen Erinnerungen an das Jahr 1848
herausgegeben, hat nunmehr ſeine Erinnerungen
an Kaiſer Wilhelm den Großen im gleichen
Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von
E. S. Mittler v, Sohn in Berlin folgen laſſen
(Preis M. --,80). Sie reichen zurück bis zu
jener Zeit, da der de malige Prinz Wilhelm für
die Prinzeſſin Eliſe Radziwill eine glühende
Liebe im Herzen trug, Dieſt war es vergönnt,
in allen ſeinen Lebensſtellungen dem großen
Kaiſer oftmals nohe zu treten in den 50er
Jahren als Hülfsarbeiter bei dem Oberpräſidium
in Coblenz, als Landrath des Kreiſes Wetzlar,
in den ſechsziger Jahren als Regierungs
Präſident in Wiesbaden. Als ſolcher weilte
er während der Anweſenheit des Königs in
Ems 1867 6869 beſtändig in des Königs
nächſter Nähe. Jm Dezember 1870 gekbörte er
zu der Deputation des Norddeutſchen Reichs
tages, welche den ſiegreichen König im Namen
des Reichetages bitten ſollte, die Kaiſerkrone
anzunehmen. Nachdem er ſieben Jahre in
Donzig Regierungepräſident geweſen, wurde er
als ſolcher 1876 nach Merſeburg verſetzt. Hier
hatte er zweimal die Ehre eines längeren Katſer
lichen Beſuches. Sobald er nach Berlin kam,
wurde er jedesmal vom Kaiſer geladen, Die
Beſuche in Merſeburg ſind beſonders ausführ
lich und intereſſant wiedergegeben.

Lungenſeuchelymphe. Die Land
wirthſe aftskammer für die Provinz Sachſen hat
Arfang Januar dieſes Jahres in einer Ab
theilung der Roßſchlächterei des Hädtiſchen
Schlachthofes zu Halle a. S. eine Auſtalt zur
Gewinnung von Lungenſeuche ymphe errichtet.
Die Anſtalt iſt ſeit dem 12. Februar er. im Be
trie e. Es wurden 4 zweijährige O hſen auf-
geſtellt und dieſelben mit friſcher, vollvirulenter
Lunger ſeuchelymphe, welche der Lunge einer an
akuter Lungenſeuche erkrankten Kuh entnommen
worden war, hinter der Schulter, bezw. am
Triel geimpft. Es hielt anſänglich außerordent-
lich ſchwer, das für den Be inn der Verſuche
erforderliche Jmpfmate: ial nur ſolches aus
friſch erkrankten Lungen iſt verwendbar zu
erhalten, da nirgends, ſelbſt nicht in Ungarn,
Fälle von akuter Lungenſeuche zur B. ovachtung
gelangten. Hierdurch wurde die Jnbetriebſetzung
der Lungenſeucheimpfſtation höchſt unlierſem
verzögert. Als jedoch Anfang Februar er. in
Bis mark, Kreis Stendol, die Lungexwſeuche
plötzlich ig ziemlicher Heftigkeit auftrat, glückte
cs, von einer Luh des irfizirten Beſtandes,
welche in der Sanitätsabtheilung des Magde-

burger Schlachthofes als anſteckungsverdächtig
zur Abſchlachtung gelangte, brauchbare Lymphe
in ausreichender Menge zu entnehmen. Mit
dieſer Lymphe wurden obige 4Ochſen ſo erfolg
reich geimpft, daß die Landwirthſchaftskammer
für die Provinz Sachſen gegenwärtig in der
Lage iſt, den weitgehendſten Beſtellungen auf
Lungenſeuchelymphe gerecht zu werden. Die
Kammer giebt die Lymphe zum Preiſe von
60 Pf. pro Kubi'centimeter, welche Menge zum
Jmpfen zweier Kühe genügt, ab Verpockurgee.
wird zum Seldßkoſtenpreiſe ber chnet. Die
Schutzimpfung hat ſich als Bekämpfungs mittel
der Lungçenſeuche ſehr bewährt. Von derſelben
iſt überall da, wo Gefahr der Anſteckung an
Lungenfeuche vorliegt, in ausgiebigſter Weiſe
Gebrauch zu machen. Dies kann gegenwärtig
um ſo eher geſchehen, als der S 8032 der
Bundesrathsinſtruktion vom 27. Juni 1895, nach
welchem die ſchutzgeimpften Thiere den gleichen
veterinär polizeilichen Beſtimmungen wie die
ſeucheverdächtigen Thiere unterworfen wurden,
in der Bundesrathsſitzung vom 3. Juni 1897
wieder aufgehoben worden war, da die Er
fahrung gelehrt hatte, daß lungenſeuchefreie
Thiere, welche gegen die Lungenſeuche ſchutz-

geimpft worden ſind, nicht lungenſeuchekrenk
werden, ſie die Lungenſeuche mithin auch nicht
auf andere Thiere übetragen können.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 16. März. Der „Magpd.

Zta.“ wird geſcheieben Von großem Jxtereſſe
iſt die bei Gelegenheit von Reftaurirungsarbeiten
im Pferrhauſe der St. Moritzkirche hier
geglückte Entdeckung von alten Wandgemälden.
Bisher iſt ein St. Mauritius und ein Biſchof
mit Heiligenſchein (St. Auguſtin?) aufgedeckt
worden. Die Bilder ſind etwas über einen
Meter hoch und innerhalb ſtarker Umriſſe viel
farbig ousgeführt. An einer andern Stelle
deſſelben Raumes hat ſich gezeigt, daß die
Bilder ſogar in zwei Schichten übereinander
ſitzen. Es ſind nämlich zu unbekannter Zeit die
älteſten Malereien (ſie gehören dew Anfange
des 15. Jahrhunderts an) mit weißer Tünche
überzogen und darauf auch dieſe bemalt worden.
Die wähere Unterſuchung der intereſſanten
Gemälde ſtest voch aus. Fürs Erſte ſin- olle
weiteren Arbeiten in dem betreffenden Raume
eingeſtellt worden, um Zerförungen zu ver-
hüten. Wahrſcheinlich werden unter der dicken
Lehmſchicht, welche die jetzt entdeckten Bilder
verhüllte, noch endere überraſchende Dinge ver-
borgen ſein.

Wettin, 16. März. Am 14. d. Mts. Fiſt
die Bohrgeſellſchſt „Johanna“ in Trebitz bei
Wettin a. S. unweit Cloſchwitz bei 415 Metern
auf Kaliſalze geſtoßzen. Das Lager verſpricht
eine ſeltene MRächtigeit.

Torgau, 16. März. Oberſtallmeiſter
Gref v. Wedel, der Leibſtallmeiſter Sr. Maj.
Plinuzner, ſowie Stallmeiſter Niſt ler be-
fanden ſich geſtern in Graditz, um aus den Be
ſtänden des Geſtüts Pferde für den Königlichen
Marſtall auezuwäylen. Die Herren entſchloſſen
ſich für drei 1894 geborene Thiere, und zwar
den dunkelbraunen Wallach „Erlaucht“, den
Schweißfuchs „Aſtrachan“ und die hellbraune
Stute „Formation“,

Bitterfeld, 15. März. An der überaus
reichen Gewinnung der Braunkohlein unſerer
Provinz Sachſen hat auch die nahe Umgebung
unſerer Stadt einen hervorragenden Antheil.
Unter den verſchiedenen Braunkohlengruben in
der nächſten Nähe iſt wohl an erſter Stelle mit

und zwar nicht mit Unrecht die „Deutſche
Grube“ zu nennen. Am kommenden 1. April
werden 50 Jahre vergangen ſein, daß daſelbſt
der erſte Spatenſtich gethan wurde. Aus einem
immerhin kleinen Anfange iſt das große und
leißungsfähige Werk entſtanden. Seit dieſen
50 Jahren iſt die Grube im Beſitze der Familie
Bauermeiſter und ſeit 28 Jahren reht der
jetzige Beſitzer Louis Bauermeiſter, der konſer
vative Reichstagsabgeordnete des Kreiſes Bitter
feld-Delitzſch, an der Spitze des weitverzweigten
Unternehmens. Der Genannte hat durch ſein
raſtloſes Schoffen und Wirken das Werk zu
der Höhe gebracht, auf der es ſich heute be
findet. Außerdem iſt er als ein äußerſt für-
ſorgender und humaner Arbeitgeber hinreichend
bekannt. So hat derſelbe z. B. ſchon ſeit
längerer Zeit jedes Jahr einen größeren Theil
ſeiner Beamten und bewährten Arbeiter bei
einer Leb ensverſicherungs-Geſellſchoft verſichert
und einice Familien haben dirſe ſegensreiche
Einrichtung und Wohlthat bereits genoſſen, als
deren Crnährer durch einen ſchnellen Tod dahin
gerafft wurden. Auch in dieſem Jahre hat
Herr Bauermeiſter wiederum eine größere n
zahl ſeiner Arbeitnehmer verſichert.

Wernigerode, 16. März. Der zweite
Bürzermeiſter unſerer Stadt, Lucas, wurde
in der heutigen Sitzung der Strafkammer des
Landgerichts zu Halberſtadt wegen Unterſchlagung
zu einem Jahr Gefängn'ß verurtheilt. Wie in
der geſtrigen Stadtverordneter Verſammlung mit
getheilt wurde, hat L. abgelehnt, ſrin Amt frei
willig unter Verzichtleiſtung auf Penſion nieder
zulegen. Die Stadt muß ihm aiſo noch längere
Zeit das Gehalt auszahlen, welches ſelbſt
verſtändlich zum Theil vom Gericht mit Beſchlag
belegt werden wird.

Langenſalza, 17. März. Ene Aus-
ſtellung eigener Urt wird in den vächſten Tagen
in unſerer Stadt eröffnet werden. Der Kreis
Frieger Verband hat eine Ausſtellung von
Kriegserinnerungen aller Frt geplant, die
in den Tagen vom 20. bis 28. März d. J.
in den hiſtoriſchen Räumen unſeres Schützen
hauſes abgehalten werden ſollen, dem Haupt
quartiere König Georgs von Hannover während
der Schlacht am 27. Juri 1866. Zwar ſind
Erinnerungsgegenſtände (Uniformen, Waffen,
Münzen, Orden und Trophärn aller Art) der
Kriege aller Jahrhunderte zugeloſſen, indeß er
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innern die weitaus meiſten der ausgeſtellten
Gegenſtände nur an die tapfere hannöverſche
Armee, die hier am 29, Juni 1866 aufgelöſt
wurde. Der Aufsſtellungskatalog weiſt mehr als
1000 Nummern auf, darunter ſolche von hohem
hiſtoriſchen Werth. So ſind u. g. ſämmtliche
Kopfbedeckungen der hannöverſchen, preußiſchen
und gothaiſchen Regimenter, die hier gefochten,
ausgeſtellt, ferner Waffen und Uniformſtücke
und viele hundert andere Gegenſtände. Die
feierliche Eröffnung der Ausſtellung findet Sonn-
tag, den 20. d. Mis., mittags 11 Uhr, ſtatt.
Der Ueberſchuß ſoll den Krieger- Waiſen zu
gute kommen.

Kleines Feuilleton,
Der Vater der Waiſen. Wie ge-

meldet wird, iſt einer der größten Menſchen
freunde aller Zeiten, der Stifter des großen
Waiſenhauſes in Ahsley Downs bei Briſtol,
Georg Müller, im Alter von 92 Jahren
verſchieder. Georg Müller war ein Deutſcher.
Nach Beendigung ſeiner theologiſchen Studien
in Halle wandte er ſich nach England, um hier
als Miſſionar zu wirken. Nach zwei Jahren
wurde ihm eine Pfarre übertragen. 1885 be
gann er ſein Lebenswerk, die Gründung der
großartigen Waiſenauſtalt bei Briſtol. Sein
inneres Weſen erinnerte lebhaſt an Auguſt Her
mann Franucke. Wie Lieſer, hat er niemals den
Klingelbeutel geläutet. Er verließ ſich allein
auf das Gebet. Seit dem März 1834 ſind ihm
freiwillige Spenden ſehr häufig und unerwartet
für ſein Werk zugefloſſen, zuſammen im Betrage
von faft 30 Millionen Mk. Jn ſeinen Schulen
ſind über 120009 Waiſenkinder erzogen worden.
Als der Tod ihn abderief, hatte er für 9744 arme
Waiſen zu ſorgen, Georg Müller war nicht
allein ein frommer, ſondern auch ein äußerſt
kenntnißreicher Mann. Er konnte fließend in
drei Sprachen, deutſch, engliſch und franzöſiſch,
predigen und war überdies mit 18 Sprachen
der überſeeiſchen Eingeborenen vertraut.

Das ſeltſame Gewerbe. Dem
„Elſäſſer“ wird folgende Schxuurre erzählt Ein
Militärmuſiker iſt mit einer Schönen aus einem
elſäſſiſchen Orte verlobt. Die Hochzeit ſoll in
Bälde ſtattfinden. Jüngſt beſuchte unſer Muſtker
ſeine Braut und deren Eltern. Jm Laufe des
Nachmittags ging er zum Standesbeamten, um

n vv-—-

die zur Anfertigung des Aufgebots nöthigen
Angaben zu machen. „Was ſenn Sie?“ frogte
ihn dieſer. „Hoboiſt“, antwortete der Ge-
fragte. „Hoboiſt! Hm! Was eſch denn des
for a Gewerb?“, fragte der vorſichtige, in der
Führung ſeiner Akten ſehr genaue Mann.
„Ein Hoboiſt iſt ein Tonlkünſtler“, antwortete
lächelnd der Muſikerbräutigam. „Hm, hm!“
fing unſer Alter an, ſchob ſeine große Brille
zurecht und betrachtete den vor ihm Stehenden,
in dem er (weil in Civil gekleidet) weder einen
Mars-, noch einen Muſenjünger erkennen konnte,
„hm! hm! Alſo a Tho-wonkünſtler ſenn Sie.
Na lewer Mann, rede Sie doch nit ſo verbluemt
un ſage Sie frank von der Bruſcht weg, daß
Sie G'ſchirrmacher ober Hafner ſenn; s'ſch jo a
Handwerk, wo mer ſich derweje net zu ſchäme
brücht, un mer derfs deshalb bim rechte Name
nenne.“ Es dauerte lange, bis der Bräutigam
dem guten Manne den Unterſchied zwiſchen Ton
und Thonkünſtler klar gemacht hatte.

Schweres Unglück iſt über die Familie
Ollendorf in Berlin hereingebrochen. Der
in München ſtudirende stud. juris Fritz Ollen
dorf iſt im Duell getödtet worden, zu dem
eine Modiſtin die Veranlaſſung gegeben hat. Der
Duellgegner des Gefallenen iſt der ebenfalls in
München ſtudirende Sohn des Kaiſerlichen Rathes
Robincek aus Wien. Robincek verweigert
hartnäckig die Nennung der Sekundanten.

Eine Zigeunerin. Vor mehr als
Jahresfriſt verſchwand die Tochter des an
geſehenen Gärtners Henkel in Auerbach an
der Bergſtraße, die zwölfjährige Thusnelda
Henkel. Das Mädchen, das ſtets ſehr wild und
ungeberdig war, war ſeinen Eltern entlaufen
und blieb verſchwunden. Die tollſten Gerüchte
gingen damals um, und die betrübten Eltern
wurden ſogar des Mordes beſchuldizt. Die
Tochter des Maurers Pilipp Nothnagel, welche
früher bei der Firma H. Henkel beſchäftigt war,
bemerkte nun bei den in der Umgegend lagernden
Zigeunern ein Mädchen, das ihr durch ſeine
Aehnlichkeit mit der ihr wohlbekannten Thusnelda
Henkl auffiel, und machte der Polizei alsbald
Mittheilung. Auch die Familie Henkel wurde
ſofort benachrichtigt. Zwei Polizeidiener nahmen
das Mädchen, auf welches auch die Perſonal-
beſchreibung paßte, in Gewahrſam. Es leugnete
zuerſt eutſchieden, die geſuchte Thusnelda Henkel
zu ſein und gab einen Ort in Schleſien als

ſeinen Geburtsort an,

Sonnabend, den 19,. März.
Auch ſagte es, „ſein

Elternwagen ſei ſchon fort. Um h 9 Uhr
traf die Tante des Kindes ein, welch letzteres
nunmehr nicht länger leugnete, die Geſuchte zu
ſein. Das Mädchen, welches ganz verwahrloſt
ausſah, wurde gewaſchen und erhielt andere
Kleider, worauf es in Darmſtadt vor der
Staatsanwaltſchaft ſein Geſtändniß wiederholte.
Es iſt jetzt 14 Jahre alt, ſehr entwickelt und
macht den Eindruck einer Sechszehnjährigen.
Die Zigeuner wurden verhaftet.

Der ſpaniſcheSchatzgräberſchwindel
ſteht gegenwärtig in Deutſchland wiederum in
ſchönſter Blüthe, ſo daß eine erneute Warnung
am Platze erſcheint. Die Schwindler operiren
in folgender Weiſe: Sie ſenden aus Valencia
nach Deutſchland gleichlautende Briefe, in denen
den Adreſſ ten mitgetheilt wird, daß ein ehe
maliger Kapitän eines ſpaniſchen Kavallerie-
Regiments Namens Santiago de Ochoa vor
mehreren Monaten in der Nähe der Wohnorte
der Briefempfänger geweilt und bei dieſer Ge
legenheit dort die Summe von 650000 Francs
vergraben habe. Dieſes Geld habe der Kapitän
von einem Revolutionskomitee erhalten, um hier-
für im Auslande für die Revolutionäre Waffen,
Munition und ſonſtige Vertheidigungsmittel an
zukauten. Jnu Marſeille augekommen, habe der
Kapitäg jedoch erfahren, daß der ſpaniſchen Re
gierung der Plan bereits verrathen worden ſei,
weshalb er ſeine Perſon habe in Sicherheit
bringen müſſen. Auf ſeiner Flucht ſei er dann
nach den betreffenden deutſchen Ortſchaften
verſchlagen worden, wo ihn bald darauf die
Nachricht ereilt habe, daß ſeine einzige,
in einem Penſionat zu Toledo unterge-
brachte Tochter plötzlich ſchwer erkrankt ſei.
Dieſer Umſtand habe ihn veranlaßt, ſofort nach
Spanien zurückzukehren, nachdem er noch zuvor
die in einer eiſernen Kaſſette wohlverwahrten
650,000 Francs in deutſcher Erde vergraben
und von der Oertlichkeit eine genaue Skizze
aufgenommen habe. Jn Spanien angekommen
ſei der Kapitän ſofort verhaftet, unter Anklage
geſtellt und zu 15 Jahren Feſtung verurtheilt
worden, welche Strafe er gegenwärtig auf einem
Fort der Jnſel Cuba verbüße. Um nun ſeine
Tochter vor einer traurigen Zukunſt zu be
wahren, wird den Empfängern der Briefe der
Vorſchlag gemacht, gegen Zahlung eines Drittels
des vergrabenen Schatzes die Tochter des Ver
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urtheilten aus Toledo abzuholen und zu ſich zu
nehmen. Zu dieſem Behufe ſolle ſofort das
Reiſegeld eingeſchickt werden mit der Tochter
ſoll dann die Reiſe nach Deutſchland angetreten
werden, worauf die Hebung des Schatzes erfolgen
ſolle. Um dieſen plumpen Scheindel noch
glaubhafter zu machen, iſt den betreffenden
Briefen ſtets ein Zeitungsausſchnitt beigefügt,
der die Verurtheilung des ehemaligen Kaptänis
de Ochoa ausführlich ſchildert.

Eine heitere Schmuggelgeſchichte,
ſo ſchreibt man dem „Pirn, Anz.“, paſſirte dieſer
Tage in der öſterreichiſchen Zollreviſionshalle
auf dem Bahnhofe zu Bodenbach. Eine Tetſchener
Dame hatte in Dresden als Geburtstagsgeſchenk
für ihre Freundin ein ſchönes Album mit Muſik
werk erſtanden, wollte nun aber, damit das Ge-
ſchenk nicht gar zu theuer käme, gern die Zoll
gebühren erſparen. Sie hüllte daher das Album
in ihre weite Mantille und gedachte ſo unge
fährdet die Reviſionshalle zu paſſiren. Faſt
wäre es ihr auch gelungen, „unverzollt“ ins
Freie zu gelangen, wenn nicht gerade in dem
kritiſchen Moment, in dem die Frage des
Finanzers nach „zollbaren“ Gegenſtänden mit
„Nein“ beantwortet worden war, aus dem
Innern der Mantille die Töne des Frühlings
liedes „Der Mai iſt gekommen“ erklungen wären.
Unter ſchallender Heiterkeit der anweſenden
Paſſagiere mußte ſich die auf ſo ſchnöde Art
Ertappte nunmehr in's Zollhaus begeben, wo
für Zoll und Strafe noch ein nettes Sümmchen
berechnet wurde, ſo daß das Geburtstagsgeſchenk
nun wahrhaft „koſtbar“ wurde.

Aufrichtig. Stammgaſt „Fritz, was
iſt denn aus dem Kater geworden, den Sie
hier immer hatten Kellner (dem Gaſt ins
Ohr flüſternd): „Haſenbraten

Protzig. „Köanen Jhre Töchter auch
vierhändig ſpielen „Das haben meine
Töchter nicht nöthig die haben jede ein
Klavier für ſich

Ein Geſchichtskenner. „Fritz, nenne
mir mal einen großen Mann, der Dir aus der
Weltgeſchichte bekannt iſt!“ „Unſer Lehrerl“

Ein kleines Mißverſtändniß.
Schuldner „Jch möchte gern dieſe kleine
Rechnung bezahlen. Gläubiger (ſehr
erfreut „Ah ſchön, ſehr ſchön, mein
Lieber Schuldner „Aber ich kann nicht

fe
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